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energifdj burd)geführten geftungëoertbeibigung an
bie oertbeibigenben Struppen fteüen, ntdjt unberecb«

tigt erfajeinen bürfte. SDafe biefe Struppen aber

anberfeitê roieber ben gelbarmeen entjogen roerben

mûffen, ber Offenfioe oerloren geben, liegt auf ber

$anb unb bebarf ïeineë «Beroetfeê. Sludj foü nadj

franjöftfdjer Slnfdjauung innerbalb ber geftung eine

mobile gelbarmee operiren unb buraj fortgefefete
Sluefäüe unb Unternebmungen in'ê «Borterrain ein

geftfefeen in bemfelben unb eine ©ernirung ber

geftung unmöglidj madjen, unb eê ift nidjt ju oer»

fennen, bafe bie SBerfe oon «Parte ben ©tjaraïter
oon Offenftö=SPofitionen tragen, unb bat bieê feiner

3eit ©eneral ©babaub be la Stour in einem 33e=

ridjt an bie Äammer aitebrücflid) beraorgeboben,
bafe man jebe Slnbäufung oon Struppen in «Parte

oerbinbern muffe unb beren eben nur fo roenig ale

möglidj in biefer geftung belaffen, um mögliajft
oiel Äräfte im freien gelbe, ober aber bort oer«

fügbar ju baben, roo man regulärer ©olbaten alò
Äern für SReuformationen bebarf.

SBenn nun granfreid) prinjipieü in spariê nur
ben febr fdjroaajen Äern eineê Slrmeeforpë Sinien»

truppen laffen roiü, fo fehlt ber übrigen ÎLRaffe ber

Sterritorialtruppen, felbft oorauêgefefet, bafe fic bie

ju Offenfto«Unternebmungen nôtbigen Strainê be«

fäfeen, gegenüber cernirenben, auë Stnientruppen
beftebenben gelbarmeen bie eigentlidje Offenfioïraft,
unb bie auêgebebnten Stnlagen ber «Befeftigungen

mit ibrem Offenfiodjarafter erfajeinen für biefen

gaü nidjt redjt entfpredjenb. Säfet man franjöfi«
fdjer ©eitê jebodj jabtreidje Sinientruppen in Sparte,

fo fetjten biefelben ben gelbarmeen, ober man
bat oon ooraberein eine ©ituation äbnlidj ber oon
1870/71 im Sluge, roo bie bei ©eban gefdjlagene
Slrmee aüerbinge ber SBerttjeibiqung non Spariê
einen ganj anbern ©fjaratter tjatte geben tonnen,
roenn fie redjtjeitig borttjin birigirt roorben roäre.

Slber ein altee franjôfifajeë SDtftum fagt felbft be»

jeidjnenb : „armée bloquée, armée perdue", ©ê

fragt ftdj ferner, ob man für bie URtUtonen, roeldje
bie Sluëbebnung ber sparifer SBerfe, roeldje baê

SRaterial in benfelben unb beren Unterbaltung ge»

ïoftet baben unb unauêgefefet toften, nidjt beffer in
offener gelbfdjladjt oerroenbbare Struppenformatio«

nen, 100 gelbgefdjüfee mebr ober Slebnlicbeë, ge»

fdjaffen unb ben Äern ber ©tabt nur burdj einige
roeiter oorgefdjobene SBerïe oor bem SBombarbement

gefdjüfet unb bie oorbanbenen, too erforberlidj, oer»

beffert baben roürbe.

©ê ift ein «IRangel an ftrategifdjem Offenftogeift,
ber ftdj trofe aüen SBorbereitungen ber Offenfioe
in granïreidj burdj bie ©ntroicfelung feineê «Babn»

nefeeê unb Slnbereê foroobl in ben granbiofen SBe»

feftigungêanlagen oon spariê, roie übertjaupt in
ber auêgebebnten gortificirung ber franjôfifajen
Oftgrenje auêfpridjt unb barin liegt ber roefentlidje
Unterfdjieb gegenüber bem beutfdjen geftungêfoftem,
roelcbeê obne SBefeftigung ber Eanbeëbauptftabt unb

fonftiger ftrategifdjer ©entren Sltteê ber Offenfioe
ber gelbarmeen, audj im gaüe oon IRieberlagen,
anoertraut. B.

SBerfonjnnfj ber Berittenen ©ffijiere ber Staue
mit SBebienten.

SDen beftebenben SBorfttjriften gemäfe ift jeber be«

rittene Offijier eineê ©tabeë berechtigt, einen 6i=
oilbebienten ju tjatten, für roeldjen er eine tägliaje
«Bergütung oon gr. 1. 80 empfängt. ^)ält ber be»

treffenbe Olftjier mebr ale ein «Pferb, fo ift er
aufeerbem ju einem SBebienten auë ber Struppe be*

red) tigt.
gür biejenigen Offuiere, bie jroei SBferbe tjalten,

bietet bie SBebtentenfrage feine ertjeblictje ©djroterig«
feit, ba eê einem «Bebienten rootjl möglidj ift, neben
ber SBartitng ber jroei «Bferbe audj bie erforberlidje
3ett jur 3nftanbbaltung ber ©ffeften beê betreffen«
ben Offijiere ju erübrigen, fo bafe ber Sefetere fidj
alfo mit bem einen SBebienten bebelfen unb bie

Sluëlagen für einen Sioilbebienten oermeiben ïann.
3n einer roenig teneibenëroertben Sage beftnbet

ftdj hingegen ber jur Haltung oon nur einem spferbe

beredjtigte ober ju jroei ipferben beredjtigte, aber

für einen 3nftraftionêbtenfi ficb mit einem spferbe

Betjelfenbe Offijier. SDenn ganj abgefeben baoon,
bafe roeber bie «Pferbeoergütung, gr. 4 per Stag,

nodj bie «Bergütung ber SRation in ©elb attêreidjen,
ibn für feine bteêfattfigen Stuêlagen ju becfen, foü
berfelbe, ba ibm ein SBebienter auê ber Struppe
nidjt beroifltgt fft, einen ©ioilbebienten balten, ber
unter gr. 6 für Söbnung unb «Beföftigung nidjt
ju befommen ift, für ben. ibm aber per Stag nur
gr. 1. 80 oergütet roirb. 3m 3nfttuïtionëbienit
roirb eê nun ja meiftenâ möglidj fein, bafe jroei
in btefer Sage fid) befinbenbe Offijiere einen ge«

meinfamen SBebienten balten unb baburdj ben fie
treffenben Sßerluft auf ein erträglidjee «ïïHnimum

ju rebujiren.
©anj anbere geftaltet fidj aber bie ©adje bei

einer SIRobilmadjung. ©rftenë roerben, ba bie jun*
gen, robuften ÜRänner ja ber Slrmee ale ©olbat
angeboren, fidj nidjt leidjt Seute finben laffen, bie
auë freien ©tücfen bereit finb, bie ©trapajen unb
©efabren eineê getbjugeê mitjumadjen, jebenfattë
aber roerben fte bieê nur unter SBebingungen tljun,
bie für ben betreffenben Offijier nidjt obne Sluf«

Opferung eineê Stbeilê feineê ©olbeë erfüübar finb,
roaê nidjt roobl auf bie SDauer oon ibm oerlangt
roerben "ïann. §ier fäüt audj bie SLRôglidjfeit fort,
bafe mebrere berittene Offijiere einen gemeinfamen
Gttoilbebienten balten fönnen, ba bie Offijiere tjâufig
getrennte Quartiere roerben bejieljen mûffen.

SDa ûberbieê bie ©ioilbebienten berechtigt finb,
ibren SDienft nadj »Belieben ju ïûnbigen, fo roer«

ben biefelben meift gerabe in bem «ÏRoment ben

SDienft oerfagen, roo eê fdjroer, roenn nidjt ganj
unmôglidj ift, fie ju erfefeen. Sllê ein febr ernfter
Uebelftanb mufe ûberbaupt im gelbe bie SBerroen»

bung oon nidjt unter militärifdjer gu$t unb SDiê»

jiplin ftetjenben 3"bioibuen im SDienfte oon ©tabê=

offtjieren bejeidjnet roerben. SDie im SBefifee biefer
Offijiere befinblidjen Sßefetjle, 3nftruïtionen, ©ffef«

tiorapporte unb anbere SDoïumente, beren Äennts
nife bem geinbe roerujoott erfdjeint, ïônnen nidjt
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energisch durchgeführten FestungSvertheidigung an
die vertheidigenden Truppen stellen, nicht unberechtigt

erscheinen dürfte. Dah diese Truppen aber

anderseits wieder den Feldarmeen entzogen werden

müssen, der Offensive verloren gehen, liegt ans der

Hand und bedarf keines Beweises. Auch soll nach

französischer Anschauung innerhalb der Festung eine

mobile Feldarmee operiren und durch fortgefetzte
Ausfälle und Unternehmungen in's Vorterrain ein

Festsetzen in demselben und eine Cernirung der

Festung unmöglich machen, und es ist nicht zu ver»

kennen, daß die Werke von Paris den Charakter
von Offensiv-Positionen tragen, und hat dies seiner

Zeit General Chabaud de la Tour in einem

Bericht an die Kammer ausdrücklich hervorgehoben,
daß man jede Anhäufung von Truppen in Paris
verhindern müsse und deren eben nur so wenig als
möglich in dieser Festung belassen, um möglichst
viel Kräfte im freien Felde, oder aber dort
verfügbar zu haben, wo man regulärer Soldaten als
Kern für Neuformationen bedarf.

Wenn nun Frankreich prinzipiell in Paris nur
den sehr schwachen Kern eines Armeekorps
Linientruppen lassen will, so fehlt der übrigen Masse der

Territorialtruppen, selbst vorausgesetzt, daß ste die

zu Offensiv-Unternehmungen nöthigen Trains
besäßen, gegenüber cernirenden, aus Linientruppen
bestehenden Feldarmeen die eigentliche Offensivkraft,
und die ausgedehnten Anlagen der Befestigungen
mit ihrem Offenstvcharakter erscheinen für diesen

Fall nicht recht entsprechend. Läßt man französischer

Seits jedoch zahlreiche Linientruppen in Paris,

so fehlen dieselben den Feldarmeen, oder man
hat von vornherein eine Situation ähnlich der von
1870/71 im Auge, wo die bei Sedan geschlagene

Armee allerdings der Vertheidigung von Paris
einen ganz andern Charakter hätte geben können,

wenn sie rechtzeitig dorthin dirigirt worden wäre.
Aber ein altes französisches Diktum sagt selbst

bezeichnend : „srmös tiIoyrit5tZ, «rruôs perdue". Es
fragt stch ferner, ob man für die Millionen, welche

die Ausdehnung der Pariser Werke, welche das

Material in denselben und deren Unterhaltung
gekostet haben und unausgesetzt kosten, nicht besser in
offener Feldschlacht verwendbare Truppenformationen,

100 Feldgeschütze mehr oder Aehnliches,
geschaffen und den Kern der Stadt nur durch einige
weiter vorgeschobene Werke vor dem Bombardement
geschützt und die vorhandenen, wo erforderlich, ver»

bessert haben würde.
Es ist ein Mangel an strategischem Offenstogeist,

der stch trotz allen Vorbereitungen der Offensive
in Frankreich durch die Entwickelung seines Bahnnetzes

und Anderes sowohl in den grandiosen
Befestigungsanlagen von Paris, wie überhaupt in
der ausgedehnten Fortificirung der französischen

Ostgrenze ausspricht und darin liegt der wesentliche

Unterschied gegenüber dem deutschen Festungssystem,
welches ohne Befestigung der Landeshauptstadt und

sonstiger strategischer Centren Alles der Offensive
der Feldarmeen, auch im Falle von Niederlagen,
anvertraut. L.

Versorgung der berittenen Offiziere der Stöbe
mit Bedienten.

Den bestehenden Vorschriften gemäß ist jeder
berittene Offizier eines Stabes berechtigt, einen
Civilbedienten zu halten, für welchen er eine tägliche

Vergütung von Fr. 1. 80 empfängt. Hält der

betreffende Ossizier mehr als ein Pferd, so ist er
außerdem zu einem Bedienten aus der Truppe be»

rechtigt.
Für diejenigen Ossifere, die zwei Pferde halten,

bietet die Bedientenfrage keine erhebliche Schwierigkeit,

da es einem Bedienten wohl möglich ist, neben
der Wartung der zwei Pferde auch die erforderliche
Zeit zur Instandhaltung der Effekten des betreffenden

Offiziers zn erübrigen, so daß der Letztere sich

also mit dem einen Bedienten behelfen und die

Auslagen für einen Civilbedienten vermeiden kann.

In einer wenig leneidenswerthen Lage befindet
stch hingegen der zur Haltung von nur einem Pferde
berechtigte oder zu zwei Pferden berechtigte, aber

für einen Jnstruktionsdienst sich mit einem Pferde
behelfende Offizier. Denn ganz abgesehen davon,
daß weder die Pferdevergütung, Fr. 4 per Tag,
noch die Vergütung der Ration in Geld ausreichen,
ihn für seine diesfallsigen Auslagen zu decken, soll
derselbe, da ihm ein Bedienter aus der Truppe
nicht bewilligt tst, einen Civilbedienten halten, der
unter Fr. 6 für Löhnung und Beköstigung nicht

zn bekommen ist, für den ihm aber per Tag nur
Fr. 1. 80 vergütet wird. Im Jnstruktionsdienst
wird es nun ja meistens möglich sein, daß zwei
in dieser Lage sich befindende Offiziere einen
gemeinsamen Bedienten halten und dadurch den ste

treffenden Verlust auf ein erträgliches Minimum
zu reduziren.

Ganz anders gestaltet stch aber die Sache bei
einer Mobilmachung. Erstens werden, da die jungen,

robusten Männer ja der Armee als Soldat
angehören, stch nicht leicht Leute finden lassen, die

aus freien Stücken bereit sind, die Strapazen und
Gefahren eines Feldzuges mitzumachen, jedenfalls
aber werden sie dies nur unter Bedingungen thun,
die für den betreffenden Offizier nicht ohne
Aufopferung eines Theils seines Soldes erfüllbar sind,
was nicht wohl auf die Dauer von ihm verlangt
werden "kann. Hier fällt auch die Möglichkeit fort,
daß mehrere berittene Offiziere einen gemeinsamen
Cioilbedienten halten können, da die Offiziere häufig
getrennte Quartiere werden beziehen muffen.

Da überdies die Cioilbedienten berechtigt sind,

ihren Dienst nach Belieben zu kündigen, so werden

dieselben meist gerade in dem Moment den

Dienst versagen, wo es schwer, wenn nicht ganz
unmöglich ist, sie zu ersetzen. Als ein sehr ernster
Uebelstand muß überhaupt im Felde die Verwendung

von nicht unter militärischer Zucht und
Disziplin stehenden Individuen im Dienste von
Stabsoffizieren bezeichnet werden. Die im Besitze dieser

Offiziere befindlichen Befehle, Instruktionen,
Effektivrapporte und andere Dokumente, deren Kenntniß

dem Feinde werthvoll erscheint, können nicht
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immer fo ehtgefdjloffen werben, bafe ber SDiener beS

betreffenben Offijiere eê niebt follte möglich madjen
fönnen, biefelben in Original ober ©opte bem geinbe
auêjuliefern. 3nbioibuen, bie beffen fähig ftnb,
roerben fidj ftetê unter ben ©ioiUSRetttnecbten fin»
ben, bie ficb jum SDienfte bei berittenen Offtjieren
anbieten, finb ja bodj eine grofee gabl barunter
Sluëlanber, auëgebiente Äaoaüeriften, bte burdj
patriottfaje SRücfficbteit niebt an unfere 3ntereffen
gebunben ftnb, oieüeiajt baê ©egentbeil. — Äurjttm,
bie SBeftimmung, roonadj bte berittenen Offijiere
©ioilbebiente in ben SDienft mitjubrtngen .baben,

ift eine einerfeitê ungerechte, ben Offtjier fdjäbi«
genbe, anberfeitê eine nnprafttfdje unb unter Um»

ftanben gefâbrlidje. ©ê liegt fein erfidjtliiher ©runb
oor, bem berittenen Offtjier im 3nftruïttonëbienfte
einen LBebienten auê ber Struppe oorjuentbalten,
beffen er abfolut nidjt entratben ïann unb ibn ju
jroingen, im aîtioen SDienfte Opfer für einen ©i»
oilbebienten ju bringen, ber ibm im ÏÏRoment ber

©efabr einfadj baoonlâuft. r.

$ur$ gefajjter SKbrtfj ber aOßeltgefttjidjte, bearbeitet

oon Dr. O. SReumann. SBierte burdjgefebene
Sluftage. «Berlin, 1879. 3. SI. SBoblgetnutb'ê
«Berlaqebanölung. @r. 8». ©. 386.

Sßorftebenber Slbrife ber SBeltgefdjtdjte ift nadj
ben Slnforberungen bearbeitet, roeldje in SDeutfd)»

lanb beim «Portepéefabnridjê»@ramen gefteüt roer»

ben; er bat ale foldjer, roie bie in ïurjer gtit er«

fdjienene oierte Sluftage beroeiët, Slnerïennnng unb
«Berbreitung gefunben.

SDem 3n\)alt nadj jerfäüt bie Slrbeit in jroei
Slbtbeilungen. SDie erfte bebanbett bie ©efdjidjte
beê Slltertbumê unb beë «ïïlittelalterë, bie jroeite
bie ©efdjicbte ber neuern gtit unb beë branben«

burgifaj=preufeifeben ©taateê.
SBaê bie oorliegenbe Sluftage oon ben frübern

unterfajeibet, ift, ba% bie ©efdjicbte bië auf unfere
Stage fortgesetzt roirb; roir finben in berfelben in
geroobnter Äürje ben ferbifdjen unb tûrïifdj»ruffi«
fdjen Ärieg bebanbett. ÜRit bem «Berliner grieben
fctjliefet ber Slbrife.

3n einem Slnbang finben roir in djronologifdjer
SReitjenfolge bie roidjtigften SBegebenbeiten beê Sil«

tertbumê unb beê SIRtttelalterê aufgeführt, ferner eine

Ueberfidjt ber oorjüglidjften SRegentenbäufer, grie«
benêfcblûffe unb anberer totdjttger SBegebenbeiten

neuerer geit.

Siteratnr be§ ÄrießSfoieleg :

tteiet ^anbtjaiunj unb (Srweiterung bes flritgss
fftieltS. SBortrag, gebalten in ber „SBiffenfdjaft«
lidjen Unterbaltung" ber ®arbesgelb=3lrtiüerie«
«Brigabe am 28. gebruar 1879 oon #aupt»
mann 0. SReidjenau beë 2. ®arbe»gelbartiüerie»
SRegimentê. gxoeitt Sluftage. SBerlin, Sud«
barbt'fdje SBerlagêbanblung. ©r. 8». ©. 48.
«Preiê gr. 2. 15.

$a8 tAefltmentSïritgSfpieï. «Berfudj einer neuen
ÏÏRetbobe beê SDetafdjementë « Ariegêfpielê oon
SRaumann, spremierlieutenant im î. fâdjfifdjen

©cbûfeenregiment sprlnj ©eorg. SSlit 4 Sîa=

fein in ©teinbrucf unb 4 Slnlagen in «Buaj«

bvuef. «Berlin, 1877. ©. ©. «INittler uub
©obn. ©r. 8°. ©. 113. «Preiê gr. 4 55.

©eitrag jum ÄriegSfpiel non 3- »• SSerbt) bu «Ber«

noie, Oberft unb ©bef beê ©eneralftabê beê

I. Slrmeeïorpê. «ÏRit einem «piane. «Berlin,

1876. ©. ©. «Wittler unb ©obn. ®r. 8°.
©. 79. spreiê gr. 2.

ßriegSfpiel. Jeu de la guerre. Guide des opé¬
rations tactiques exécutées sur la carte

par A. Petre, capitaine au régiment des

carabiniers. Avec deux planches.
Bruxelles, C. Muquardt, éditeur. 1872.

Stratego». A series of American games of
war based upon military principles and

designed for the assistance both of beginners

and advanced students in prosecuting
the whole study of tactics, grand tactics,
strategy, military history, and the various
operations of war. Illustrated with numerous

diagrams. To which appended a

collection of studies upon military statistics
as applied to war on field or map. By
Charles A L Totten, first lieutenant, fourth
United States artellerie In two volumes.
NewYork, D. Appleton and Compagny, 1,
3 and 5 Bond-Street. 1880.

Slnleitung jum Äritggfpiel oon SRajor SB. oon
Stfdjtfajroife. «Bierte, oerbefferte Sluftage. 2Rit
4 Beilagen. SReiffe 1874. ©raoeur. gr. 8°.

©. 37. spreiê gr. 2.

Slnleitung §um ArtegSfpiele. 1. Stbeil. SDireïtioen

für baë Äriegefpiel oon Hauptmann SJReefel.

SSlit 5 Äupfettafeln unb 2 Slnlagen. S3erltn,

1875. SBoffifdje SBucbbanbtung. gr. 8. 6.60.
«Preiê gr. 3.

(Hbgenoffenftt)aft.

— (©djtoeiaerifdje äWHttärmuftt.) «pref«au«fctjref»
6 un g. Tiit «Beœftlfgung btt efbg. SHflftârtepartemcitW fetten

für tie «Batattlon«mujìfen ber Snfanterie fed)« neue SNärfdje Ijer«

ausgegeben »ereen, unb e« »itb für ©fnrefdjung »on geeigneten

Drfgtnat»Jtom»ofitionen fjlemlt Jtonfutrenj eröffnet. — ©ie
5»ärfdje muffen teldjt fplelbar, tljstfjmifdj frffctj unb gefällig in
ber SRelobfe fein. — ©le Snffrumentatlon tjat fidj an bie für
bie eibg. «BataiHonSmufifen »orgefdjtfebenen Snfirumente (dornet
in B, «Bügel tn B, 2. dornet in B, «Baf)trom»ete in B, Sttt«

fjorn fn B, «Bariton in B unb «Bariton in Es) ju tjatten.

©le »on einer fjiefür bedeuten Äommiffion auggcnätjtien fetfj«

«Dtârfdje »erben mit fe 50 granfen fjonorirt unb bleiben ©igen»

ttjuttt ber aRflftäroermattung.
©ie SWarfdje muffen in ifkrtltur gefdjrfeben fein unb finb, mit

einem SDÎolto »erfeljen unb unter «Beilegung eine« ben SRamen

unb tie Slbieffe be« Äomeonfften entfjaltenben »erfdjtoffenen Sou»

»ert« bf« tum 1. ©ejember 1880 an ben Unterjefdjneten einju»

fenben.

«Bern, ben 4. Dftober 1880.
©er SBaffenttjef ser Snfanterie :

Seif).
— (Sie eibtjettiifrtfaje «ßfer&e=SRegtectttftatt) »ft ««<*> M«

fe« 3afjr im ftaüt, nadj ©cblufj ber Snftruftlenêfurfe unb bi«

jum ÜBieberbeginn betfetben im nädjften Satjre eine Slnjafjt öfe«

giepferbe jur fAbtjattunj »on freimütigen SReitfurfen ben 3B(tjr>
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immer so eingeschloffen werden, daß der Diener des

betreffenden Offiziers es nicht sollte möglich machen

können, dieselben in Original oder Copie dem Feinde
auszuliefern. Individuen, die dessen fähig find,
werden sich stets unter den Civil-Reilknechten
finden, die sich znm Dienste bei berittenen Offizieren
anbieten, sind ja doch eine große Zahl darunter
Ausländer, ausgediente Kavalleristen, die durch

patriotische Rücksichten nicht an unsere Interessen
gebunden find, vielleicht das Gegentheil. — Kurzum,
die Bestimmung, wonach die berittenen Oifiziere
Civilbediente in den Dienst mitzubringen .haben,

ist eine einerseits ungerechte, den Offizier schädigende,

anderseits eine unpraktische und unter
Umständen gefährliche. Es liegt kein ersichtlicher Grund
vor, dem berittenen Offizier im Jnstruktionsdienste
einen Bedienten aus der Truppe vorzuenthalten,
dessen er absolut nicht entrathen kann und ihn zu

zwingen, im aktiven Dienste Opser für einen
Civilbedienten zu bringen, der ihm im Moment der

Gefahr einfach davonläuft. r.

Kurz gefaßter Abriß der Weltgeschichte, bearbeitet

von Dr. O. Neumann. Vierte durchgesehene

Auflage. Berlin, 1879. I. A. Wohlgemuth's
Verlaqshandlung. Gr. 8°. S. 386.

Vorstehender Abriß der Weltgeschichte ist nach

den Anforderungen bearbeitet, welche in Deutschland

beim Portepöefähnrichs-Examen gestellt
werden; er hat als solcher, wie die in kurzer Zeit
erschienene vierte Auflage beweist, Anerkennung und

Verbreitung gefunden.
Dem Inhalt nach zerfällt die Arbeit in zwei

Äbtheilungen. Die erste behandelt die Geschichte

des Alterthums und des Mittelalters, die zweite
die Geschichte der neuern Zeit und des

brandenburgisch-preußischen Staates.
Was die vorliegende Auflage von den frühern

unterscheidet, ist, daß die Geschichte bis auf unsere

Tage fortgesetzt wird; wir finden in derselben in
gewohnter Kürze den serbischen und türkisch-russischen

Krieg behandelt. Mit dem Berliner Frieden
schließt der Abriß.

In einem Anhang finden wir in chronologischer
Reihenfolge die wichtigsten Begebenheiten des

Alterthums und des Mittelalters aufgeführt, ferner eine

Uebersicht der vorzüglichsten Regentenhäuser,
Friedensschlüsse und anderer wichtiger Begebenheiten
neuerer Zeit.

Literatur des Kriegsspieles:
Neber Handhabung und Erweiterung des Kriegs-

spielrS. Vortrag, gehalten in der „Wissenschaft»
lichen Unterhaltung" der Garde-Feld-Artillerie-
Brigade am 28. Februar 1879 von Hauptmann

v. Reichenau des 2. Garde-Feldartillerie-
Regiments. Zweite Auflage. Berlin, Luck-

hardt'sche Verlagshandlung. Gr. 8«. S. 48.

Preis Fr. 2. 15.
DaS Regimentskriegsspiel. Versuch einer neuen

Methode des Detaschements - Kriegsspiels von
Naumann, Premierlieutenant im k. sächsischen

Schützenregiment Prinz Georg. Mit 4 Tafeln

in Steindruck und 4 Anlagen in Buchdruck.

Berlin, 1877. E. S. Mittler und
Sohn. Gr. 8°. S. 113. Preis Fr. 4 55.

Beitrag zum Kriegsspiel von I. v. Verdy du Ber¬

nois, Oberst und Chef des Generalstabs des

I. Armeekorps. Mit einem Plane. Berlin,
1876. E. S. Mittler und Sohn. Gr. 8°.
S. 79. Preis Fr. 2.

Kriegsspiel, ^eu de I» guerre. (Zuide des «p6-
rations tactiques exöeutöes sur la carte

par ?etre, capitaine au regiment àes

carabiniers, ^.ve« deux plauokes. Lru-
xelles, O. Uuquardt, éditeur. 1872.

8tr»te?«s. ^ series ot American games ok

war based upon military principles «uà

designed tor tke assistano» botk ok begin-
vers and advanced students in prosecuting
tke wbole studv ok tactics, grand tactics,
strategy, miiitsrv Kistorv, and tke various
operations ok war. Illustrated witk numer-
ous diagrams. 1°o wbiek appended » col-
lection ok studies upon militarv statistics
as applied to war on lleld or map. Lv
lükarles ^ IV I'otten, Krst lieutenant, kourtb
United states srtellerie In two volumes.
New'XorK, l). ^.ppleton and Oompagnv, 1,
3 and 5 Lond-Street. 1880.

Anleitung zum Kriegsspiel von Major W. von
Tschischmitz. Vierte, verbesserte Auflage. Mit
4 Beilagen. Neisse 1874. Graveur, gr. 8°.

S. 37. Preis Fr. 2.

Anleitung zum KriegSfpiele. 1. Theil. Direktiven
für das Kriegsspiel von Hauptmann Meckel.

Mit 5 Kupfertafeln und 2 Anlagen. Berlin,
1875. Vosstsche Buchhandlung, gr. 8. S. «0.

Preis Fr. 3.

Eidgenossenschast.

— (Schweizerische Militärmusik.) Preisausschreibung.
Mit Bewilligung de« eidg, Militärdepartements sollen

für die BatatllonSmusiken der Infanterie sechs neue Märsche

herausgegeben werden, und es wird für Etnreichung von geeigneten

Original-Kompositionen HIemit Konkurrenz eröffnet. — Die
Märsche müffen leicht spielbar, rhythmisch frisch und gefällig In

der Melodie sein. — Die Instrumentation hat stch an die für
die eidg. BatatllonSmufiken vorgeschriebene» Instrumente (Cornet
in S, Bügel in S, 2. Cornet in S, Baßtrompete in S, Alt-
Horn tn L, Bartton in L und Bartton in üs) zu halten.

Die »»» einer hiefür bestellten Kommission ausgewählten sechi

Märsche werden mit je 50 Franken honorirt und bleiben Eigenthum

der Militärverwaltung.
Die Märsche müssen in Partitur geschrieben sein und sind, mit

einem Motto »ersehen und unter Beilegung eine« den Namen

und die Adresse de« Komponisten enthaltenden verschlossenen Couverts

bis zum 1. Dezember 1330 an den Unterzeichneten

einzusenden.

Bern, den 4. Oktober 1330.
Der Waffenchef der Infanterie:

Fetß.
— (Die eidgenössische Pferde-Regieanstalt) ist auch die.

seê Jahr im Falle, nach Schluß der Jnstrukttonslurse und bis

zum Wiederbeginn derselben im nächsten Jahre eine Anzahl
Regiepferde zur AbhaltunA von freiwilligen Reitkursen den Wehr»
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